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FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
NOTRUF-FAX 112
KRANKENTRANSPORT 19 222
ÄRZTLICHE BEREITSCHAFT 116 117

APOTHEKEN 
Apotheken–Notdienstfinder: Tel. 08 00 00 22 8 33, 
Handy 22 8 33 (69 ct/Min.) oder www.aponet.de.
h&h, Leonberg , Marktplatz 9/1, 0 71 52/ 90 19 00; 
Neckar, Gemmrigheim , Hauptstraße 55, 0 71 43/ 
9 45 11; Dr. Dorda, Asperg , Bahnhofstr. 89, 0 71 41/ 
6 30 51; Stern, Kornwestheim , Kimryplatz 2/2, 
0 71 54/ 80 82 70; Murr, Murr , Mühlgasse 2, 
0 71 44/ 8 88 98 36; Central, Mühlacker , Bahnhof-
straße 42, 0 70 41/ 8 10 69 46, Stadt, Stuttgart-
Weilimdorf , Löwen-Markt 13, 07 11/ 8 87 38 48.

Dienstbereit von 8.30 bis 8.30 Uhr. 

Ein literarischer Auftrag zum Stadtjubiläum

D ie Spur der Stachelbeeren“ ist ein
neuer historischer Roman, der in
Ludwigsburg spielt und Ende Juli

im Nikros Verlag erschienen ist. In dem
Buch erzählt die Frankfurter Schriftstelle-
rin Ulrike Ladnar die Geschichte einer jun-
gen Frau, die während des Ersten Welt-
kriegs „die geraden Wege in
der Stadt nicht mitgeht“, sagt
die Autorin. Die Protagonistin
sucht ihren eigenen Weg. Die
Idee zu dem Roman hatte die 
Verlegerin Petra-Marion
Niethammer.

Denn gleich drei Ereignis-
se stehen 2018 an: Vor 300
Jahre wurde Ludwigsburg zur
Stadt erhoben, vor 100 Jahren
wurde der Erste Weltkrieg be-
endet und in diesem Jahr fin-
den in Ludwigsburg die Baden-Württem-
bergischen Literaturtage statt. Für die Ver-
legerin Niethammer genügend Gründe,
sich rechtzeitig auf die Suche nach einer 
Autorin zu machen, die diese Ereignisse
würdigt und einen Roman schreibt, der in
der Barockstadt spielt. „Als ich auf Ulrike
Ladnar gestoßen bin, wusste ich: die oder
keine“, sagt Niethammer, die 
2012 den Ludwigburger Ver-
lag Nikros gegründet hat. 

Allerdings war sich Lad-
nar zunächst nicht sicher, ob
sie denn eine Idee für einen
solchen Roman habe. „Er-
zwingen kann man das ja
nicht“, sagt die pensionierte
Deutschlehrerin. Bei einem
Besuch in Ludwigsburg habe sie die Muse
aber dann doch geküsst. „Auf einmal konn-
te ich mir meine Hauptfigur Lynn sehr gut
vorstellen, wusste wie sie denkt und han-
delt“, sagt Ladnar. Und sie hatte eine Idee

für die Geschichte. Danach sei die Schrift-
stellerin, die in Wien geboren und in Bad
Mergentheim aufgewachsen ist, noch meh-
rer Male nach Ludwigsburg gekommen. Zu
Recherchezwecken. „Immer wenn ich mir
etwas in der Stadt nicht mehr vorstellen
konnte, dann bin ich nach Ludwigsburg ge-

reist“, sagt die Germanistin,
die nach ihre Pensionierung
angefangen hat, Romane zu
schreiben und ihren ersten
2012 veröffentlicht hat. „Wäh-
rend meiner Tätigkeit als Leh-
rerin und Ausbilderin für
Lehrer habe ich viele wissen-
schaftliche Sachbücher ge-
schrieben“, sagt sie. Im Ruhe-
stand habe ihr das Schreiben
dann gefehlt. „Aber ich wollte
lieber subjektive, gefühlvolle

Texte schreiben, bei denen ich mir die 
Handlung frei ausdenken kann.“

Ihre bisherigen Romane, vier an der
Zahl, haben alle in der Zeit zwischen 1880
und 1930 gespielt. Das sei die Zeit, auf die 
sie ihren literarischen und historischen
Schwerpunkt gelegt habe. Ihr letzter Ro-
man, der in Frankfurt spielt, höre mit

Kriegsbeginn 1914 auf. So sei
es für sie schlüssig gewesen,
an diese Zeit anzuknüpfen.
„Und Ludwigsburg hatte ja
Glück. Es ist alles so gut er-
halten. Wenn ich die Augen
schließe, dann kann ich mir
sehr gut vorstellen, wie das
1918 ausgesehen haben
muss.“ Von dem militäri-

schen Stil der Stadt sei aber heute nicht 
mehr viel übrig, sagt die 72-Jährige. „Ich
finde es auch sehr spannend zu sehen, was
aus einer Garnissionstadt wird, wenn sich 
das Militär zurückzieht.“ 

Bei der Recherche zu den schwäbischen
Gewohnheiten, Mahlzeiten und Eigenhei-
ten habe ihr die Erinnerung an ihre schwä-
bische Oma geholfen. „Spätzle und Maulta-
schen kannte ich auch schon vor meinem 
ersten Besuch in Ludwigsburg.“ Außerdem
hätten ihr ihre Cousine aus Kornwestheim 
und Verlegerin Niethammer die versteck-
ten Ecken von Ludwigsburg gezeigt. „Das
hat mir ebenfalls geholfen.“ Mitte Oktober
reist Ladnar erneut nach Ludwigsburg.
Dann wird sie bei den Literaturtagen des
Landes aus ihrem Roman vorlesen. 

Roman Für ihr Werk über den Ersten Weltkrieg hat Ulrike Ladnar 
Ludwigsburg zum Schauplatz ausgewählt. Von Patricia Beyen

300 Jahre 
Ludwigsburg

Ulrike Ladnars Romane
spielen in der Zeit von
1880 bis 1930. Foto: privat

Der 6. August 1914 in Ludwigsburg: Das Infanterieregiment 121 zieht los an die Front. In
dieser Zeit ist der Roman von Ulrike Ladnar angesiedelt. Foto: Stadtarchiv

URBANES LEBEN
Literaturtage Ludwigsburg richtet vom 13. bis 
zum 28. Oktober die jährlich stattfindenden 
baden-württembergischen Literaturtage aus. 
Das Motto sind Städte und das urbane Leben. 
Ulrike Ladnar wird am 14. Oktober im Großen 
Saal des Ludwigsburger Kulturzentrums um 
11.15 Uhr aus ihrem Roman „Die Spur der Sta-
chelbeeren“ vorlesen. pel

// Das ausführliche Programm unter
www.literaturtage-ludwigsburg.de

Die meisten Wohnungen sind schon verkauft 

D er Oberbürgermeister freute sich
über „eine imponierende Kulisse“,
womit er sowohl das Baufeld als

auch die Anzahl der Gäste meinte, die am
Montag zur Grundsteinlegung auf das eins-
tige Baywa-Areal in der Ludwigsburger
Weststadt gekommen sind. Auch sonst
wurde nicht mit schmückenden Beiwör-
tern gegeizt: Was auf dem 1,7 Hektar gro-
ßen Gelände entstehen werde, sei nicht nur
von „toller Qualität“ und „innovativ“, son-
dern auch richtungweisend für die Stadt. 

Bis es so weit ist, werden die Anwohner
einiges aushalten müssen, das räumte auch
der Chef der Immobiliengesellschaft
Strenger ein, die dort einen Mix auf Woh-
nen und Gewerbe baut. Er bat die Nachbarn
nicht nur im Voraus um Verständnis, er er-
innerte auch daran, dass es in den sechziger
und siebziger Jahren – zu den Hochzeiten 
der Genossenschaftsbetriebs der Baywa –

dort häufig viel Ver-
kehr bis tief in die
Nacht gegeben habe.
„Das habe ich noch
persönlich so erlebt“,
sagte Karl Strenger.

Die Kritik der An-
wohner zielte jedoch
zuletzt vor allem auf
das Thema Verkehr.
Schon jetzt gebe es im
Umfeld kaum noch

Parkplätze, und die geplante Anzahl von
Stellflächen in Tiefgaragen reiche bei Wei-
tem nicht aus, um den Parkdruck im Viertel
zu verringern. Strenger sagte daraufhin zu,
nicht nur wie geplant 116 Parkplätze zu
schaffen, sondern in Kooperation mit der
Firma Daimler auch einen Car-Sharing-
Park einzurichten. Was wiederum zu
Grundsatzdebatten im Gemeinderat führ-
te: Während die CDU mehr Stellplätze for-
derte, warnten die Grünen vor einer weite-
ren Verteuerung der Wohnungen durch
den Bau von Tiefgaragen. 

Strenger hat sich gegenüber der Stadt
verpflichten müssen, bis zu 20 Prozent der
Wohnungen, die sein Unternehmen auf 
dem Baywa-Areal baut, preisgünstig anzu-
bieten. Oberbürgermeister Werner Spec
erinnerte daran, dass diese Apartments
den Vorgaben des Wohnraumförderpro-
gramms des Landes entsprechen sollten.

Am liebsten hätte er auf der gesamten
Fläche ausschließlich Wohnungen errich-
tet, sagte Strenger. Aber die Stadt hat nicht
mitgespielt. Sie bestand darauf, dass in dem
in ein sogenanntes Mischgebiet fallende
Areal auch Büro- oder Gewerberäume ge-
baut werden. Viele Jahre hatten Verwal-
tung und Investor über eine Lösung gestrit-
ten. „Heute freue ich mich darüber, dass

wir einen tollen und fairen Kompromiss
gefunden haben“, sagte Strenger.

Eine zentrale Rolle spielte dabei die
Auslobung eines Architektenwettbewerbs 
im Jahr 2016. Eine unabhängige Jury kürte
den Entwurf des Stuttgarter Büros Von M
zum Sieger. Das Modell sei eine gute Ant-
wort auf die Forderung, Wohnen und 
Arbeiten zu verbinden, sagte Strenger da-
mals. Es sieht in seiner seither leicht über-
arbeiteten Form vor, dass auf einer Fläche

von 10 000 Quadratmetern Gewerbe und
auf einer von 8000 Quadratmetern 113
Wohnungen entstehen. Das Angebot reicht
von der klassischen Zwei- bis Vier-Zim-
merwohnung bis zu sogenannten Mikro-
apartments: 24 Einzimmerwohnungen mit
17 bis 37 Quadratmetern. 

Strenger nennt es ein neues Stadtquar-
tier in Innenstadtnähe, während der Ober-
bürgermeister die Nähe zur Weststadt mit
ihrer „pulsierenden Wirtschaft“ betont.

Die Nachfrage nach den Wohnungen ist wie
erwartet groß. Bei einem ersten Verkaufs-
event im Mai sei bereits etwa die Hälfte der
Wohnungen verkauft worden, sagt die für 
das Projekt zuständige Lis Hannemann-
Strenger. In Kürze werde der Verkauf in
einem weiteren Event fortgesetzt. Das
Unternehmen Strenger setzt dabei auf vir-
tuelle Präsentationen, mit denen sich
schon vor Baubeginn zeigen lässt, was ge-
baut wird und wie eine künftige Nutzung
der Räume aussehen könnte.

„Auch beim Gewerbe gibt es erstaunli-
cher Weise eine große Nachfrage“, sagte 
Karl Strenger. Noch sei allerdings nicht ab-
schließend entschieden, ob man nur Büros
baue oder doch lieber Geschäfts- oder
Werkräume für Gewerbetreibende: „Für
beides gibt es Interessenten.“ 

Es sei gut gewesen, Qualität über
Schnelligkeit zu stellen, sagte OB Spec. Mit
dem Neubauprojekt auf dem Baywa-Areal 
werde das gesamte Quartier aufgewertet. 

Ludwigsburg Auf dem ehemaligen Baywa-Areal in der Weststadt entsteht ein Mix aus Wohnen und Gewerbe. Am Montag war 
die Grundsteinlegung, in anderthalb Jahren sollen die ersten Mieter einziehen. Von Ludwig Laibacher

Eine willkommene Abwechslung für die Bauarbeiter: Während der offiziellen Grundsteinlegung auf dem Baywa-Areal durften sie sich eine
Pause gönnen und einfach nur den Festakt bestaunen. Foto: factum/Weise

„Ich freue 
mich, dass wir 
einen fairen 
Kompromiss 
gefunden 
haben.“
Karl Strenger,
Geschäftsführer

Kaufvertrag 2012 hat das Im-
mobilienunternehmen Stren-
ger der Baywa das 1,7 Hektar 
große Gelände an der Schön-
beinstraße in der Ludwigs-
burger Weststadt abgekauft. 
Seither wurden die Pläne für 
eine Bebauung immer wieder 
verworfen oder korrigiert. 

Hochhaus Neben dem Streit 
über den Mix aus Wohn- und 
Gewerberäumen prägten 
stets unterschiedliche Vor-
stellungen über die Gebäude-
höhe die Debatten zwischen 
Investor und Stadt. Nun darf 
das höchste Gebäude neun 
Geschosse hoch werden. 

Spektakel Eigentlich sollte die 
Sprengung des alten Baywa-
Siloturms im Februar 2017 das 
Startsignal für den Baubeginn 
sein. Doch dann musste das 
Erschließungskonzept noch 
einmal überarbeitet werden. 
Die ersten Bewohner sollen 
nun Ende 2019 einziehen. lai

EIN BAUPROJEKT MIT LANGER VORGESCHICHTE 

Bietigheim-Bissingen

Polizei sucht nach
dementer Seniorin
Seit Samstag wird die 77 Jahre alte Ljubica 
Bilkic aus Bietigheim-Bissingen vermisst.
Den Angaben der Polizei zufolge ist die
Frau dement und orientierungslos. Weil sie
auf Medikamente angewiesen sei, müsse
sie von einem Arzt be-
handelt werden. Die
gesuchte Seniorin
wird als sehr aufge-
schlossen geschildert,
sie sei gut zu Fuß. 

Am Wochenende
startete die Polizei
eine umfangreiche Su-
che nach ihr. Mehrere
Streifenwagen waren
auf Achse, ein Polizei-
hubschrauber suchte von oben. Der Ret-
tungsdienst schickte Teams mit Hunden 
los. Doch all das war bisher ohne Erfolg.
Ljubica Bilkic ist 1,45 Meter groß, sie hat
hellgraue bis weiße Haar und eine normale
Statur. Wer die Vermisste gesehen hat oder
Hinweise zu einem möglichen Aufenthalts-
ort geben kann, soll sich bei der Kriminal-
polizei in Ludwigsburg melden. Die Beam-
ten sind unter der Nummer 0 71 41/189 
telefonisch erreichbar. rob

Remseck

Überholvorgang 
endet an Baum
Drei Menschen sind bei einem Verkehrs-
unfall in Remseck schwer verletzt worden,
weil der 19 Jahre alte Fahrer eines Audi ge-
wagt überholt hatte, wie die Polizei am
Montag mitteilte. Das Unglück ereignete 
sich am Sonntag gegen 22.20 Uhr auf dem 
sogenannten Soldatensträßle zwischen
dem Remsecker Teilort Hochberg und Lud-
wigsburg. Im Bereich einer unübersichtli-
chen Linkskurve überholte der Audi-Fah-
rer einen anderen Wagen, wobei ihm auf 
der Gegenspur ein Fahrzeug entgegenkam.
Der 19-Jährige gab Gas, mutmaßlich, um
doch noch rechtzeitig wieder einscheren zu
können. Der Audi kam im weiteren Verlauf
der Kurve nach rechts von der Straße ab
und prallte gegen einen Baum. 

Der Fahrer und seine 17 und 20 Jahre al-
ten Mitfahrer erlitten dabei schwere Ver-
letzungen. Am Audi entstand Totalscha-
den, der mit 7500 Euro beziffert wird. We-
gen des Unfalls gab es einen größeren Ein-
satz für Polizei und Rettungsdienste, auch
die Feuerwehr rückte mit vier Fahrzeugen 
und 15 Helfern aus. rob

Ludwigsburg

Mann verschanzt 
sich in Garage
Ein 33 Jahre alter Mann hat sich am Sonn-
tagabend im Ludwigsburger Stadtteil Ne-
ckarweihingen mit einem Messer in einer
Garage verschanzt – und damit ein Spezial-
einsatzkommando der Polizei auf den Plan 
gerufen. Die Ehegattin des Mannes, der zu 
diesem Zeitpunkt den Angaben zufolge of-
fenbar „unter dem Eindruck einer psychi-
schen Ausnahmesituation“ stand, hatte die
Beamten gegen 21 Uhr alarmiert. 

Der 33-Jährige befand sich zu diesem
Zeitpunkt zwar allein in der Garage, wes-
halb keine anderen Personen in Gefahr ge-
wesen seien, sagt der Polizeisprecher Peter
Widenhorn. Weil er aber jede Kooperation
mit der Polizei ablehnte und sich trotz
mehrfacher Aufforderung nicht von dem 
Messer trennte, wurde schließlich das Spe-
zialeinsatzkommando des Polizeipräsi-
diums hinzugezogen. Kurz nach 23 Uhr er-
folgte der Zugriff. „Der 33-Jährige konnte
wohlbehalten in Gewahrsam genommen 
werden“, heißt es im Bericht. Im Anschluss
sei der Mann in eine psychiatrische Ein-
richtung gebracht worden. tim

Ljubica Bilkic
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